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»Der Druck ist enorm« 
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Ruanda den Völkermord  
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N
ie hat Mai Pham* einen Mann 
gesucht, mit dem sie viel ge-
meinsam hat. Ihr Traummann 
ist nicht einfühlsam oder at-
traktiv. Er ist Ausländer. Er hat 
Geld. Und er wird sie aus ihrem 
Leben herausholen. Das ist 
Mais Wunsch an die Ehe, an 

diesem Frühjahrsmorgen im Jahr 2013, an dem sie mit 
hundert anderen Frauen in einem Vorort der viet na me-
si schen Stadt Haiphong in einer langen Schlange steht.

Mai trägt eine Bluse, Jeans und Turnschuhe, wie immer 
ist sie ungeschminkt. Eine junge Frau mit dunkler Haut 
und Pferdeschwanz. Die Nase eher breit, die Augen 
schmal. Der Pony fällt ihr ins Gesicht. Seit einer halben 
Stunde wartet sie vor einem Hotel, um drinnen zu einem 
Casting vorgelassen zu werden: Viet na me sische Frauen 
präsentieren sich koreanischen Männern als Bräute.

Gemeinsam mit einer zweiten Be-
werberin betritt Mai einen Konferenz-
raum. Hinter einem langen Tisch sit-
zen sechs Männer, für vier Tage aus 
Südkorea eingeflogen. Eine Frau, die 
Heiratsvermittlerin, übersetzt.

Sie zeigt auf Mai und sagt: »Sie ist 
23 Jahre alt und hat zwei Brüder. Ihre  
Eltern sind Bauern.« 

Dann stellt sie die Männer vor. Ei-
ner von ihnen ist etwas stämmig und 
hat ein freund liches Gesicht.

»Er heißt Sang-Hoon Lee**, ist 43 
Jahre alt und arbeitet in einer Fabrik. 
Er lebt alleine und verdient 3000 Dol-
lar im Monat.«

Die Vermittlerin zeigt wieder auf Mai und fragt 
den Mann: »Gefällt sie Ihnen?«

Er nickt, Mai darf sich setzen, die andere Bewerbe-
rin muss gehen. Die Vermittlerin fragt Mai, ob sie mit 
Sang-Hoon Lee als Bräutigam einverstanden sei.

»Ja, aber ich habe eine Frage.«
»Was denn?«
»Wird er mir in Korea erlauben, zu arbeiten?«

»Red nicht so dummes Zeug!«
Die Vermittlerin übersetzt für Sang-Hoon Lee, dass 

Mai bereit sei, seine Frau zu werden. Dann erklärt sie 
den beiden, welche Papiere sie nun beantragen müs-
sen. Heiratsurkunde, Sprachzertifikat, Gesundheits-
zeugnis, Aus lands visum.

Es geht so schnell, dass Mai keine Zeit bleibt, darü-
ber nachzudenken, dass sie gerade einem Fremden ihr 
Leben versprochen hat.

Mai tritt aus dem Hotel, nimmt ihr Handy und 
ruft ihre Mutter an. »Ich werde heiraten«, sagt sie. »Er 
ist Koreaner.«

Die Mutter wusste nichts von dem Casting. Sie 
schimpft, aber sie kann ihre Tochter nicht umstimmen. 
Mai ist unter Dutzenden Bewerberinnen ausgewählt 
worden, bald wird sie Viet nam verlassen. Niemand 
wird ihr diesen Sieg noch nehmen.

Das also war der Tag, an dem Mai ihren Ehemann 
kennenlernte. So erzählt sie es Monate später, Ende des 
Jahres 2013. Mai sitzt in einem abgelegenen viet na me-
si schen Dorf, in einem Haus, das kaum mehr ist als ein 
Zimmer mit Mauern drum herum. An den Wänden 
stehen zwei Pritschen, an einer Wäscheleine hängen ein 
paar dünne Hemden und Hosen. Neben dem Haus ist 
ein Loch im Boden. Das ist die Toilette.

In diesem Dorf ist Mai aufgewachsen. Hier hat sie 
Monate und Jahre auf dem Feld gearbeitet, hat Wasser-
büffel gehütet und Reis geerntet. Hier lebt sie noch 
heute mit ihren Eltern und ihrem jüngeren Bruder. 
Aber nicht mehr lange. 

Auf einer Holzkiste liegt ein Stapel Ko rea nisch-
bücher. In wenigen Wochen wird Mai zu ihrem Mann 
nach Südkorea ziehen.

Ihre Eltern tragen Gummistiefel, weite Hosen und 
lange Baumwollhemden. An Mais Handgelenk glitzert 
eine silberne Damenuhr. Sie trägt enge Jeans und ein  
T-Shirt mit dem Aufdruck  American Eagle 5. Atlanta. New 
York. Es sind ihre besten Kleider. Geschenke ihres Mannes.

Mais Dorf liegt etwa hundert Kilometer von der 
viet na me si schen Hauptstadt Hanoi entfernt. Der Weg 
von Hanoi in ihre Heimat führt über kaputte und ver-
stopfte Straßen, vorbei an lauten Märkten und kleinen 
Restaurants, in denen die Köche das Fleisch von Hun-
den und Mäusen braten. Er führt vorbei an Fabriken, 
in denen Tausende Arbeiter T-Shirts und Sportschuhe, 
Handys und Computermonitore für die Einkaufs-
straßen der Industrieländer herstellen.

In diesen Ländern, dem reichen Teil der Welt, zu 
dem auch Südkorea gehört, hat sich in den vergange-

nen Jahrzehnten etwas verändert. Viele Frauen dort  
leben jetzt ein Leben, wie es früher nur die Männer 
kannten: Sie studieren, sie werden Ärztinnen oder An-
wältinnen, sie leiten Abteilungen großer Konzerne, sie 
verdienen viel Geld, sie machen Karriere. Und sie be-
kommen weniger Kinder.

In Deutschland liegt das Durchschnittsalter heute 
bei fast 46 Jahren, in Südkorea bei 40, in den USA bei 
37 Jahren. Die reiche Welt wird immer älter.

Deutschland hat das Elterngeld eingeführt und 
neue Kindertagesstätten eingerichtet, um die Gebur-
tenrate zu erhöhen.

Südkorea hat das gleiche Problem, doch das Land 
hat eine andere Methode gefunden: Die Koreaner im-
portieren aus Viet nam nicht mehr nur Textilien und 
Handyteile, sondern auch junge Frauen. Die südkorea-
nische Regierung bietet den Viet na me sin nen kos ten-
lose Sprach kur se und Berufsausbildungen an, zum Bei-
spiel zur Friseurin oder Kosmetikerin. Sie verschenkt 
Flugtickets, damit die Frauen regelmäßig ihre Familien 
in Viet nam besuchen können.

Inzwischen leben bereits 50 000 viet na me si sche 
Heiratsmigrantinnen in Südkorea. Jedes Jahr kommen 
Tausende hinzu. Für viet na me si sche Frauen ist es eine 
Karriere, einen Koreaner zu heiraten.

Viet nam ist ein junges Land. Das Durch schnitts-
alter liegt bei 28,7 Jahren, auf den Straßen sind viele 
Kinder und Jugendliche zu sehen. Viet na me si sche 
Frauen haben kein Problem damit, mehr als nur ein 
Kind zu bekommen.

Nach der Schule zog Mai in ein Wohnheim und 
machte eine Ausbildung zur Elektrotechnikerin. Da-
nach arbeitete sie eine Weile in der Fabrik eines japa-
nischen Unternehmens. Sie verdiente umgerechnet nur 
etwa 70 Euro im Monat, und sie wusste nicht, wie sie 
das ändern sollte.

Als ihr eine Bekannte von einer Heiratsvermittlerin 
erzählte, wurde sie neugierig. In Viet nam ist eine Frau 
ohne Familie nur ein halber Mensch. Es gehört sich 
nicht, allein zu bleiben oder sich scheiden zu lassen. 
Selbst dann nicht, wenn der Mann trinkt oder prügelt. 
Vor allem, wenn die Frau nicht zu den Reichen oder 
Hochgebildeten zählt. Für eine arme Frau vom Land ist 
die Liebe ein Luxus.

Heiraten musste Mai also sowieso. Warum sollte sie 
nicht versuchen, einen Koreaner zu finden? 

Mai wusste nicht viel von Südkorea, aber in ihrem 
Wohnheim hatte sie hin und wieder eine der koreani-
schen Fernsehserien gesehen, die in Viet nam sehr be-

liebt sind und immer zwei Geschichten zugleich erzäh-
len: Der gut aussehende Sohn eines reichen Fabrik-
besitzers verliebt sich in eine fleißige, aber arme Ange-
stellte, die er am Ende heiratet. So in etwa verläuft die 
erste Geschichte. Die zweite Geschichte erzählen Kulis-
sen und Requisiten: die großen Häuser, teuren Autos, 
schönen Kleider.

Mai musste lange sparen, um die 170 Euro aufzu-
bringen, die die Heiratsvermittlerin verlangte. Vier Mal 
ging sie zu einem Casting mit koreanischen Männern. 
Jedes Mal bewarben sich sechzig bis 
hundert Frauen um ein knappes Dut-
zend Männer. Da waren die schönen 
Frauen, die nur einen Mann aus den 
koreanischen Großstädten Seoul und 
Busan wollten. Da waren die schüch-
ternen Männer, die ihre Mütter mit-
gebracht hatten. Und da war immer 
ein und dieselbe Spielregel. »Der Mann 
hat das Recht, auszuwählen«, sagt Mai. 
»Aber die Frau hat das Recht, ab zu-
lehnen.«

Bei einem Casting war ein Mann, 
der nicht richtig gehen konnte. Er stürzte. Mai half 
ihm auf. Seinen Heiratsantrag schlug sie aus, obwohl 
die Vermittlerin sie drängte, ihn anzunehmen.

Einen Tag nachdem Mai ihren künftigen Mann 
kennengelernt hatte, fand die Hochzeit statt. Mai und 
Sang-Hoon Lee heirateten gemeinsam mit drei anderen 
Paaren. Die Vermittlerin schminkte die Bräute, frisierte 
und fotografierte sie. Später bekamen alle von ihren 
Männern den gleichen schmalen Goldring überreicht. 
Mai erinnert sich, dass der Ring drückte.

Ihr Bräutigam schenkte ihr zur Hochzeit noch einen 
Rollkoffer in Rosa. Für das Gepäck, wenn sie zu ihm 
nach Südkorea ziehen würde.

Sie feierten im Kellerrestaurant eines Dorf hotels. 
Außer ihrer Familie hatte Mai nur eine Freundin einge-
laden und den Motorradtaxifahrer, der ihren Vater her-
gebracht hatte. Mit ihrem Mann hat sie damals nicht 
viel gesprochen. Er konnte kein Viet na me sisch, sie 
sprach kein Koreanisch. Jedes Wort musste die Vermitt-
lerin übersetzen.

Auf den Hochzeitsfotos sieht man ein weiß ge-
schminktes Mädchengesicht unsicher lächeln.

Als die Gäste nach Hause gegangen waren, blieben 
die vier Brautpaare allein zurück. Die Männer tranken 
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* Die Porträtierte ist mit der Autorin nicht verwandt. 
Von nun an nennen wir sie mit Vornamen, wie im  
Vietnamesischen üblich

** Name von der Redaktion geändert
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Die Bevölkerung
Knapp 3000 Kilometer trennen  
Vietnam und Südkorea. In Vietnam 
leben rund 90 Millionen Menschen, 
in Südkorea 50 Millionen. Mit 8,3 
Neugeborenen pro 1000 Einwohner 
je Jahr hat Südkorea eine der nied-
rigsten Geburtenraten weltweit.  
In Vietnam liegt die Rate mit über 
16,5 fast doppelt so hoch. (Wert für 
Deutschland: 8,4.)

Der Wohlstand
Das Bruttoinlandsprodukt pro Kopf 
beträgt in Vietnam 1960 US-Dollar, 
in Südkorea 22 700 US-Dollar. In 
der Human- Develop ment- Index- 
Rang liste der Vereinten Nationen lag 

Südkorea im Vorjahr auf Rang 
12, Vietnam auf Platz 127 
(Deutschland: Platz 5).

Die Geschichte
Die Beziehungen zwischen 
Viet nam und Südkorea sind be-
lastet, seit sich Südkorea von 
1965 an mit bis zu 45 000 Sol-
daten am Vietnamkrieg betei-
ligte – als stärkster Verbündeter 
der Vereinigten Staaten im 
Kampf gegen die Kommunis-
ten. Das Verhältnis zwischen 
den jüngeren Generationen bei-
der Länder hat sich entspannt, 
seit koreanische Popkultur und 
Mode in Viet nam beliebt ge-
worden sind.

Bier und unterhielten sich auf Koreanisch, die Frauen 
kicherten nervös, um die Scheu vor der anstehenden 
Nacht zu vertreiben.

Sie sei nicht überrascht gewesen, wie sich ihr Mann 
später im Zimmer verhalten habe, erzählt Mai nur. 
Sie sei auch schon mit viet na me si schen Männern zu-
sammen gewesen; mit Männern, in die sie ein wenig 
verliebt gewesen war, die sie aber nie geheiratet hätte, 
weil sie ihr nichts zu bieten hatten.

Zwei Wochen nach der Hochzeit musste Mai we-
gen starker Bauchschmerzen ins Krankenhaus, ihr 
Mann war da schon wieder in Südkorea. Sie war 
schwanger geworden, hatte aber ihr Kind verloren. 
Später schenkte er ihr 500 Dollar, um die Kranken-
hauskosten zu begleichen. Mai sagt, das sei ein gutes 
Zeichen gewesen.

Mai sitzt auf der Pritsche im Haus ihrer Eltern 
und tippt auf ihrem Handy herum. Sie schreibt: »Wie 
geht es Dir, bist Du müde?« Eine Nachricht an ihren 
Mann. Sie kann zwar kaum seinen vollen Namen  
aussprechen, aber für kurze getippte Sätze reicht ihr 
Koreanisch schon. Manchmal schreibt sie: »Mein 
Liebling, ich vermisse Dich.« Er schickt ihr dann  
einen Smiley zurück, das findet sie romantisch.

Am Tag nach der Hochzeit fuhr Mai mit ihrem 
Mann in ihr Dorf. Er begrüßte ihre Eltern mit den 
einzigen viet na me si schen Wörtern, die er kannte: 
Xin chào. »Guten Tag.« Der Mutter schenkte er einen 

Reiskocher. Dann beteten sie ge-
meinsam am Ahnenaltar. Beim 
Essen saßen sie sich stumm 
gegen über.

Mai, hast du Träume für dein 
Leben in Korea? »Ich bin ein 
Mädchen vom Land, was soll ich 
schon für Träume haben? Ich bin 
zufrieden, wenn es mir besser geht 
als hier und er mich nicht schlägt.«

Mai würde längst bei ihrem 
Mann in Südkorea wohnen, hätte 
die Provinzregierung nicht eine 
Verordnung erlassen, wonach die 

Ausreise erst neun Monate nach der Hochzeit er-
folgen darf. Das soll den Anreiz zur Hei rats mi gra tion 
verringern.

Nach Berechnung viet na me si scher So zial wis sen-
schaft ler haben Heiratsmigrantinnen wie Mai allein 
im vergangenen Jahr umgerechnet 45 Millionen Euro 
in ihre Heimat überwiesen, als Unterstützung für ihre 
Eltern und Geschwister. Die Regierung aber empfin-
det diese Form der Mi gra tion als Demütigung. Von 
Frauenhandel schreiben die staatstreuen Zeitungen, 
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Euro Gebühr
zahlen südkoreanische 
Männer, um von den  
Heiratsvermittlern junge 
Frauen aus Vietnam  
präsentiert zu bekommen

Mai 
fährt mit 
dem Boot zu 
ihren Eltern. 
Deren Haus liegt 
zwischen Reisfel-
dern an einem Fluss

15 000

von sexueller Ausbeutung, von einer länderübergrei-
fenden Form der Pros ti tu tion.

Tatsächlich hat Heiratsvermittlung in Viet nam 
eine lange Tra di tion, doch die regierenden Kommu-
nisten haben sie aus moralischen Gründen verboten. 
Trotzdem – oder gerade deshalb – boomt das Ge-
schäft mit der Ehe.

Weil so viele Frauen nach Südkorea gehen, finden 
inzwischen Männer in manchen Dörfern Viet nams 
keine Frau mehr. Sie beauftragen selbst Heiratsver-
mittlerinnen, die sie mit Frauen der Bergvölker zu-
sammenbringen, die noch ärmer sind als die viet na-
me si sche Mehrheitsbevölkerung.

Kurz vor ihrer Abreise nach Südkorea nimmt Mai 
in Hanoi an einem zweiwöchigen Kurs für viet na me-
si sche Bräute teil. Er wird finanziert von dem korea-
nischen Elektronikkonzern Samsung, der in Vietnam 
gerade die größte Handyfabrik der Welt baut.

Das Unternehmen investiert viel, um nah an der 
koreanischen Volksseele zu sein. Es sponsert Kunst-
ausstellungen, Fußballclubs, sogar ein Team von pro-
fessionellen Videospielern. Jetzt hilft es auch noch bei 
der Suche nach dem Eheglück.

Der Kurs findet in einem Hotel namens »Lotus-
blüte« statt. Das Klassenzimmer ist ein Konferenz-
raum mit Backsteinimitat und Blumengemälde, ne-
ben der Tafel hängt eine große Karte Süd  ost asiens. 
Die Viet na me sin nen sitzen an drei langen Tischreihen 
ne ben ein an der. Eine Frau mit heller Haut und Per-
lenkette begrüßt die Klasse. Sie ist Koreanerin, lebt 
aber seit zwanzig Jahren in Hanoi, wo sie früher in der 
koreanischen Botschaft arbeitete.

Sie sagt, noch vor wenigen Jahrzehnten sei Süd-
korea ähnlich arm gewesen wie Viet nam. Damals war 
es auch in Südkorea üblich, dass Frauen vier, fünf 
oder sechs Kinder bekamen. Die Regierung aber sah 
in den vielen Kindern, die das Land zu ernähren hat-
te, ein Hemmnis auf dem Weg zu einer modernen 
In dus trie nation. Sie startete Kampagnen, in denen 
sie für die Vorteile der Kleinfamilie warb. Sie richtete 
Beratungsstellen ein und klärte über Ver hü tungs-
metho  den auf. 

Eine Folge war, dass viele schwangere Frauen, die 
ein Mädchen erwarteten, den Fötus abtreiben ließen. 
Koreanische Paare wollten jetzt zwar nicht mehr viele 
Kinder, aber noch immer unbedingt einen Sohn. 
Heute, Jahrzehnte später, gibt es in Südkorea einen 
Überschuss an Männern im heiratsfähigen Alter.

»Deshalb gehen koreanische Männer ins Ausland, 
um eine Frau zu finden«, sagt die Lehrerin zu den 
jungen Viet na me sin nen im Hotel Lotusblüte.

Auch die niedrige Geburtenrate hat das Land ver-
ändert. »Wenn die koreanischen Frauen weiterhin so 
wenige Kinder bekommen, wird unsere Bevölkerung 
irgendwann nur noch halb so groß sein«, sagt die Leh-
rerin. Dann fügt sie hinzu, dass Kinderkriegen etwas sehr 
Schönes sei und dass sich eine Mutter um ihr Kind und 500 km
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Bitten um ein Treffen wird er in den folgenden Tagen 
nicht mehr reagieren.

Es gibt viele Männer in Bongdong, die mit einer 
viet na me si schen Frau zusammenleben. Man erfährt 
das in den kargen, ungeheizten Restaurants des Dorfes. 
Wer eine Ausländerin zur Frau nehme, sagen die Leute 
dort, der sei nicht gut genug für eine Einheimische. 
Der kaufe sich eine Frau zum Kinderkriegen. Der im-
portiere eine Gebärmaschine. 

Tatsächlich ist die Ehe mit einer Viet na me sin eine 
Notlösung für Männer, die zu arm, zu alt oder zu un-
gebildet sind, um den Ansprüchen moderner korea-
nischer Frauen zu genügen. Es sind Männer, die meist 
lange sparen müssen, um die umgerechnet 10 000 bis 
15 000 Euro aufzubringen, die die Heiratsvermittler 
von ihnen verlangen.

Wie für Mai ist auch für diese Männer die Liebe 
ein Luxus.

Ein alleinstehender Mann lebt mit seiner Mutter 
zusammen, so war das früher in Korea, so ist es noch 
heute üblich auf den Dörfern. Und auch wenn der 
Mann heiratet, zieht nicht er aus, sondern seine Frau 
ein. Zu ihren Aufgaben gehört es dann, sich um die 
Schwiegermutter zu kümmern. 

Wie ergeht es den viet na me si schen Frauen, die be-
reits in Bongdong wohnen? Ihr Leben könnte einen 
Hinweis darauf liefern, was Mai erwartet.

Ein Taxifahrer gibt einen Tipp, eine Viet na me sin 
bietet Hilfe an, dann findet man sich eines Tages vor 
einem Haus inmitten von Feldern und Kakibäumen 
wieder. Eine Treppe führt nach oben, man lässt seine 
Schuhe draußen stehen und betritt ein Wohnzimmer.

An den Wänden hängen große Fotos von einem 
Hochzeitspaar in koreanischer Tracht: er, schlaksig 
und mit schielendem Blick, in einem glockenförmigen 
Mantel. Sie, anmutig wie ein Fotomodell, in einem 
weiten, bunten Rock. Darunter ein Bild von einem 
Baby mit einem grünen Teddybären. Aufnahmen ei-
ner Familie, die auf den ersten Blick glücklich wirkt.

Die Frau auf dem Foto heißt Minh**, sie ist 
27 Jahre alt und stammt aus Süd viet nam. Auch sie war 
arm, bevor sie nach Südkorea zog, auch sie stammt aus 
einem Dorf wie Mai, auch sie hat eines Tages die 
Nummer einer Heiratsvermittlerin gewählt und sich 
wenig später bei einem Casting in die Schlange ge-
stellt. Das war vor fünf Jahren.

Der Mann, der Minh heiratete, war mit seiner 
Mutter nach Viet nam gekommen. Sie war es, die un-
ter all den Bewerberinnen Minh für ihn aussuchte. 
Ihre Freundinnen sagen, das liege daran, dass er geistig 
behindert sei.

Minh hat an diesem Tag acht Freundinnen zum 
Mittagessen eingeladen – acht viet na me si sche Frauen 
aus Bongdong. Sie alle sind mit einem koreanischen 
Mann verheiratet, manche haben ihre Kinder mit-
gebracht.

Minh trägt ein goldenes Fußkettchen, ihre Finger-
nägel hat sie rot lackiert. Den ganzen Morgen hat sie 
gekocht, um ihre Freundinnen bewirten zu können. 
Jetzt stellt sie Suppentöpfe und Teller mit Fisch, Salat 
und Reisnudeln auf einen niedrigen Holztisch – viet-
na me si sche Gerichte. Die Frauen rufen ihren Kindern 
koreanische Sätze voller Fehler 
hinterher – ihre Männer wollen 
nicht, dass sie mit den Kleinen 
Viet na me sisch sprechen. 

Alle von ihnen leben seit Jah-
ren in Bongdong, jetzt sitzen sie 
zusammen und reden über ihre 
Männer. Die erste beklagt, dass 
ihr Mann zwei Schichten pro Tag 
arbeite und das Geld trotzdem 
nicht reiche. Die zweite hat gera-
de ihren Job in der Fabrik verlo-
ren, weil sie sich mit einem korea-
nischen Kollegen gestritten hat. 
Die dritte erzählt, ihr Mann sei 
Alkoholiker und könne die Fami-
lie nicht ernähren.

Schmatzend reden die Frauen 
durch ein an der, machen sich lustig über ihre Männer, 
ihre Schwiegermütter und sagen, dass sie trotz allem 
nicht zurückwollten nach Viet nam. Denn eine Frau, 
die aus Südkorea in die Heimat zurückkehre, müsse 
Geld mitbringen, sonst gelte sie als Verliererin.

Während die Frauen essen, läuft auf dem großen 
Flachbildfernseher an der Wand eine Serie, die von 
viet na me si schen Einwanderinnen handelt. Sie heißt 
»Meine Mutter Phuong« und ist in Südkorea sehr 
beliebt: Die Hauptperson ist die Viet na me sin  Phuong, 
die einen koreanischen Salzfarmer geheiratet hat und 
sich hingebungsvoll um ihn und die drei Kinder sei-
ner Exfrau kümmert. Nie beschwert sie sich, stets  
lächelt sie. Man schaut ihr dabei zu, wie sie frühmor-
gens mit ihrem Mann zum Salzsee fährt, nachmittags 
die Kinder zum Friseur bringt und abends für die 
Fami lie kocht. 

Die Serie ist eine Art staatlich finanzierter Werbe-
film für den Import viet na me si scher Frauen. Die Bot-
schaft lautet: Die Viet na me sin nen können unsere 
Fami lien zusammenhalten. Sie helfen bei der Arbeit, 
kümmern sich um die Kinder, opfern sich auf und 
sind dabei auch noch glücklich. 

Plötzlich ruft eine der Frauen: »Minh, deine 
Schwiegermutter kommt nach Hause!«

Durch das Fenster ist eine Frau zu sehen, die auf 
einem Motorroller die Straße zum Haus entlangfährt. 
Schnell räumen die Frauen den Tisch ab und schieben 
ihn zur Seite. Minh huscht durch das Wohnzimmer 
und fegt den Boden. Dann ruft sie: »Los, stellt euch 
alle in eine Reihe und verbeugt euch!«

Eine ältere Frau mit Dauerwelle tritt ein, die Viet-
na me sin nen murmeln ein paar Worte zur Begrüßung. 
Es ist in diesem Moment, als habe sich der Raum ge-
teilt: hier die viet na me si schen Frauen, die bei einer 
verbotenen Party ertappt wurden – dort die koreani-
sche Schwiegermutter, die ihren Ärger kaum unter-
drücken kann. Stumm schreitet sie durch das Zimmer, 
dreht den Viet na me sin nen den Rücken zu.

»Sie ist wütend!«, flüstert eine der Frauen auf Viet-
na me sisch.

um ihren Mann zu kümmern habe und nicht nur an die 
Verwandten in Viet nam denken solle.

Eindringlich schaut sie die Frauen an, dann sagt 
sie: »Korea ist eure Zukunft.«

Eine Assistentin verteilt Tragetaschen mit bunten 
Punkten. »Das ist in Korea jetzt Mode«, sagt sie. Mai 
öffnet ihre Tasche wie ein Weihnachtsgeschenk. Sie 
zieht eine gelbe Schürze mit Samsung-Logo heraus, 
dazu drei dünne Lehrbücher: Das erste handelt von 
der koreanischen Kultur, das zweite ist ein Kochbuch, 
das dritte heißt »Wie man sich um seinen Körper 
kümmert, wenn man schwanger ist«.

Mai blättert durch das Buch. Es enthält anatomi-
sche Zeichnungen von Geschlechtsorganen, Fotos 
von Verhütungsmitteln, Informationen über sexuelle 
Krankheiten. Mai schiebt das Buch wieder in die Ta-
sche. In Viet nam gibt es keine sexuelle Aufklärung in 
der Schule, das Thema ist ein Tabu.

Am nächsten Morgen versammeln sich die Frauen 
im Hotelrestaurant. Sie binden sich ihre gelben Sam-
sung-Schürzen um und setzen sich an einen Tisch, 
auf dem zwei Gaskocher und kleine Flaschen mit 
Ölen und Gewürzen stehen. Die Kochlehrerin, eine 
Frau mit Dauerwelle, Brille und Lippenstift, steht am 
Tisch ende vor einem Schneidebrett und zerteilt mit 
schnellen Schnitten ein paar Möhren. Sie spricht nur 
Koreanisch, eine Assistentin übersetzt: »Ich bringe 
euch die wichtigsten Gerichte mit ihren koreanischen 
Namen bei, damit ihr sie später zu Hause kochen 
könnt. Und wenn euer Mann ein Lieblingsgericht 
hat, sagt mir Bescheid.« 

Die Frauen machen sich Notizen, Mai filmt mit 
ihrem Handy. Die Lehrerin reicht einen Beutel mit 
kleinen getrockneten Fischen herum, Mai riecht 
daran.

Die Zutaten stammen alle aus einem teuren 
koreani schen Supermarkt. Viet na me si sche Zutaten 
schmeckten nicht so gut, sagt die Lehrerin. Sie gießt 
Öl und Sesamsoße in eine Pfanne und schüttet die 
Fische hinein, es riecht süßlich.

Während die Lehrerin ihr Schneidebrett mit ei-
nem Küchentuch abwischt, erzählt sie, dass sie ihre 
viet na me si sche Hausangestellte einmal dabei beob-
achtet habe, wie sie das selbe Tuch für die Möbel und 
die Küche benutzte. »Macht das bloß nicht!«, ruft sie. 
Mai greift sich ein Küchentuch und wischt ihr Brett 
sorgfältig ab.

Die fertigen Gerichte dürfen die Schülerinnen an-
schließend beim Mittagessen probieren. Mai kostet 
ein wenig. Sie sagt, es schmecke ihr gut.

Während des Kurses wohnen die Frauen im Hotel. 
Mai teilt sich ein Zweibettzimmer mit den drei Frau-
en, mit denen sie gemeinsam geheiratet hat, auch sie 
sind Anfang zwanzig. Da ist Hoa, die hübsch und 
schmal ist und mit der Mai in einem Bett schläft. Da 
ist Hong, die von ihrem Mann schon schwanger ist 
und so gern Karaoke singt. Und da ist Nghien, die 
von den vier am besten Koreanisch spricht, weil ihre 
ältere Schwester bereits in Südkorea lebt.

Während die jungen Frauen mit ein an der reden, 
schicken sie ihren Männern Chatnachrichten über 
ihre Handys. »Mein Mann fragt, ob ich genug Geld 
zum Einkaufen habe«, quietscht Nghien auf einmal. 
»Ich habe so ein Glück!« 

Einmal hat Mai gemeinsam mit ihrer Koreanisch-
lehrerin bei ihrem Mann angerufen. Sie wollte sich 
mit ihm unterhalten, aber er mochte nicht reden, hat 
kaum geantwortet. Mai sagt, das deute darauf hin, 
dass er schwierig sei.

Die vier Frauen haben herausgefunden, dass sie in 
Südkorea alle in derselben Gegend wohnen werden, 
im Südwesten des Landes. Für den Fall, dass ihr Mann 
sie schlage, werde sie wegrennen, sagt Mai, und sich 
zu einer ihrer Freundinnen flüchten.

Tatsächlich berichten Menschenrechtsorganisatio-
nen von koreanischen Männern, die ihre viet na me si-
schen Frauen eingesperrt, geschlagen und vergewal-
tigt haben. Zwei Viet na me sin nen wurden in den ver-
gangenen Jahren sogar umgebracht.

»Die Ehe«, sagt Mai, »ist wie eine Lotterie: Du 
weißt vorher nicht, ob du Glück oder Pech hast.« 

Mai blättert in ihren Heiratspapieren. Sie findet 
die Adresse ihres Mannes, ihren künftigen Wohnort, 
wo Sang-Hoon Lee im Moment noch alleine in ei-
nem großen Haus lebt, so hat es ihr die Heiratsver-
mittlerin erzählt. Der Ort heißt Bongdong, er liegt 
etwa 200 Kilometer von Südkoreas Hauptstadt  
Seoul entfernt.

Der Weg von Seoul nach Bongdong führt über 
Autobahnen, vorbei an glänzenden gläsernen Büro-
türmen, an Fast-Food-Restaurants und riesigen Pla-
katen, die für das aktuellste Smart phone, das neueste 
Auto, die beste hautaufhellende Creme werben. Er 
führt durch ein Land, das von Mais Dorf so weit 
entfernt zu sein scheint wie der Mond – bis dieses 
Land sich auf einmal verändert. Statt Hochhäusern 
und Einkaufszentren sind da plötzlich Felder und 
Obstplantagen. Kleine Kirchen zwischen weiß-
grauen Wohnhäusern. Die Häuser sind verwittert. 
Nichts glänzt.

Bongdong ist ein Dorf mit 15 000 Einwohnern. 
Das Haus von Sang-Hoon Lee, das Mai demnächst 
erstmals sehen wird, liegt etwas abseits. Ein eisernes 
Tor, ein bellender Hund, ein kleiner Innenhof, un-
verputzte Ziegelsteine. Bröckelnde Mauern.

Eine Schiebetür öffnet sich, zwei Frauen beugen 
sich misstrauisch ins Freie. Es sind Mutter und 
Großmutter des Bräutigams. Hieß es nicht, er lebe 
hier allein?

Sang-Hoon Lee ist Angestellter eines Bauunter-
nehmens. Es ist Sonntag, sieben Uhr abends. Er sei 
noch bei der Arbeit, sagen die beiden Frauen, er ma-
che oft Überstunden.

Zwei Stunden später rollt ein schwarzer Kleinwa-
gen vor das Haus. Sang-Hoon Lee trägt ein silbernes 
Armband, die Haare sind leicht gelockt. Er sieht 
jünger aus als 43, nicht so stämmig wie auf den 
Hochzeitsfotos.

Mai hatte den Besuch der ZEIT angekündigt, aber 
ihr Mann sagt: »Sie können hier nicht einfach so auf-
tauchen, so etwas macht man in Korea nicht.«

Er könne leider keine Gäste empfangen, sagt er, 
sein Haus werde gerade renoviert. Auf mehrfache 
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»Gleich gibt’s Ärger!«, raunt eine andere.
Minh solle mit ihr aufs Feld kommen, zischt die 

Schwiegermutter schließlich, es gebe viel zu tun.
Sie fordert zwei der viet na me si schen Frauen auf, 

auf Minhs Kinder aufzupassen, dann verlässt sie 
schweigend das Haus. Minh hastet ihr hinterher. 
»Bleibt ruhig noch!«, ruft sie ihren Freundinnen 
beim Hinausgehen zu. »Ich bin gleich wieder  
zurück.«

Ihre Freundinnen lächeln ihr aufmunternd zu. 
Aber dann verlässt eine nach der anderen das Haus.

Am Tag vor ihrem Abflug aus Hanoi steigt 
Mai einen sechs Kilometer langen Pfad auf einen 
Berg hinauf. Auf dem Gipfel steht eine kleine 
Pagode. Mai nimmt ein Räucherstäbchen, zündet 
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KUNSTMUSEUM BONN, Friedrich-Ebert-Allee 2, Tel. 0228/776260, www.
kunstmuseum-bonn.de, Di-So 11-18, Mi bis 21 Uhr, bis 4.5.: 
TATIANA TROUVÉ  I TEMPI DOPPI; bis 25.5.: JUAN USLÉ – DUNKLES LICHT 

KUNST- UND AUSSTELLUNGSHALLE DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND, 
Friedrich-Ebert-Allee 4, Tel. 0228/91710, www.bundeskunsthalle.de, Di, Mi 10-21, 
Do-So 10-19 Uhr 
bis 22.06.2014: KASIMIR MALEWITSCH UND DIE RUSSISCHE AVANTGARDE 

LVR - LANDESMUSEUM BONN, Colmantstr. 14-16, Bonn, Tel. 0228/2070-351, www.
landesmuseum-bonn.lvr.de, Di-Fr, So 11-18, Sa 13-18 Uhr, Mo geschl. 
Dauerausstellung: Vom Neandertaler in die Gegenwart Zeitreise durch 300.000 
Jahre Kulturgeschichte im Rheinland 
20.03. bis 20.07.2014: Gebrochener Glanz 
Römische Großbronzen am UNESCO-Welterbe Limes 

BREMEN
Focke Museum, Bremer Landesmuseum, Schwachhauser Heerstraße 240, Bremen, 

Tel. 0421/699600-0, www.focke-museum.de, Mi-So 10-17, Di 10-21 Uhr 
bis 06.07.2014: Aufgeladen! Elektromobilität zwischen Wunsch und Wirklichkeit 

Galerie Ohse, Contrescarpe 36, 0421/327550, www.galerie-ohse.de 
15.03. bis 03.05.2014: Markus Lüpertz: GÖTTER UND HEILIGE 

Kunsthalle Bremen, Tel. 0421/329080, www.kunsthalle-bremen.de 
bis 22.06.2014: Sylvette, Sylvette, Sylvette. Picasso und das Modell  
bis 27.04.2014: Andreas Slominski. Werke aus der Slg. Bärbel und Manfred 
Holtfrerich 

BRÜHL
Max Ernst Museum Brühl des LVR, Comesstraße 42, 50321 Brühl, Tel. 02232 5793-0, 

www.maxernstmuseum.lvr.de, info@maxernstmuseum.de, Di-So 11-18 Uhr, Mo 
geschl. 
Schausammlung Max Ernst Museum 
Leben und Werk des Dadaisten und Surrealisten 1908-1974 
Skulptur, Malerei, Grafik, Collage  
bis 13.04.2014: Das 20. Jahrhundert - Werke von Max Ernst aus der 
Schneppenheim-Stiftung  
23.03. bis 29.06.2014: Seine Augen trinken alles 
Max Ernst und die Zeit um den Ersten Weltkrieg 

CHEMNITZ
Museum am Theaterplatz, Theaterplatz 1, Tel. 0371-4884424 

bis 27.04.2014: Ida Kerkovius. Meine Welt ist die Farbe  
bis 04.05.2014: K. O. Götz - Zum 100. Geburtstag  
bis 04.05.2014: Oliver Mark. Aus den Trümmern kriecht das Leben.  
Fotografien von Karl Otto Götz 
Museum Gunzenhauser, Falkeplatz, 0371-4887024 
bis 04.05.2014: Jawlensky - neu gesehen (90 Werke)  
Schloßbergmuseum, Schloßberg 12, 0371-4884501 
Gotische Skulptur in Sachsen 

COTTBUS
KUNSTMUSEUM DIESELKRAFTWERK COTTBUS, Uferstraße, 03046 Cottbus, Tel. 

0355/494940-40, www.museum-dkw.de, tägl. 10-18 Uhr, Mo geschl. 
05.04. bis 25.05.2014: Noch ein Leben Ludwig Rauch 
05.04. bis 22.06.2014: Atze und Mosaik Das Geschichts- und Politikbild der Zeit 
von 1914 bis 1989 in DDR-Comics 
bis 15.06.2014: Helikopter unter den Fingernägeln Plakate, Comics und andere 
Drucksachen von Henning Wagenbreth

DARMSTADT
Kunsthalle Darmstadt, Steubenplatz 1, 64293 Darmstadt, Tel. 06151/891184, www.

kunsthalle-darmstadt.de, Di-Fr 11-18, Sa, So, Feiertag 11-17 Uhr, 18.4. geschl. 
bis 29.06.2014: Jürgen Schadeberg – Chronist Südafrikas Die Retrospektive 
würdigt das Schaffen des Fotografen Jürgen Schadeberg, das sechs Jahrzehnte 
südafrikanischer Geschichte umfasst. Er ist Art Director des 1951 gegründeten 
Lifestyle-Magazins „Drum“ ebenso wie Zeuge politischer Konflikte der Apartheid. 
Zurück in Europa, hält Schadeberg Populärkultur und Klassenunterschiede mit 
der Kamera fest, gelingen ihm Schnappschüsse von Rockidolen wie Mick Jagger 
hinter der Bühne. Gezeigt werden ca. 180 Fotografien.

MATHILDENHÖHE DARMSTADT, Tel. 06151-132778, www.mathildenhoehe.eu, 
Dienstag bis Sonntag 10 – 18 Uhr 
bis 21.04.2014: MARTIN KASPER - ECHOKAMMER 

DRESDEN

Deutsches Hygiene-Museum, Lingnerplatz 1, Tel. 0351/48460, www.dhmd.de, Di-So 
und Feiertage 10-18 Uhr 
bis 20.07.2014: tanz! Wie wir uns und die Welt bewegen  
bis 12.10.2014: Das neue Deutschland. Von Migration und Vielfalt  
ständig: Dauerausstellung Abenteuer Mensch und Dresdner Kinder-Museum 

HANNS SCHIMANSKY
LEONHARDI-MUSEUM DRESDEN

Mikrokanonisches Orchester

5. April – 22. Juni 2014

Grundstraße 26 | D-01326 Dresden | Telefon 03 51. 2 68 35 13
Di – Fr: 14 –18 Uhr | Sa + So: 10 –18 Uhr | www.leonhardi-museum.de

STAATLICHE KUNSTSAMMLUNGEN DRESDEN, Tel. 0351/49142000, Fax 49142001 
Residenzschloss, Schlossstraße/Sophienstraße/Taschenberg, 10-18 Uhr, Di 
geschl.  
bis 09.06.2014: CONSTELLATIO FELIX. Planetenfeste Augusts des Starken. 
Sternenbilder von Th. Ruff  
bis 10.06.2014: Dionysos. Rausch und Ekstase  
Albertinum, Brühlsche Terrasse, 10-18 Uhr, Mo geschlossen  
05.04. bis 13.07.2014: Otto Dix - DER KRIEG - Der Dresdner Tripychon  
Kunsthalle am Lipsiusbau, Brühlsche Terrasse, 10-18 Uhr, Mo geschl.  
bis 18.05.2014: Eine Klasse für sich - Aktionsraum Fotografie 

DUISBURG
Lehmbruck Museum, Friedrich-Wilh.-Str. 40, 47051 Duisburg, Tel. 0203 283 2630, 

lehmbruckmuseum.de, Mi, Fr, Sa 12-18, Do 12-21, So 11-18 Uhr, Mo, Di geschl. 
08.03. bis 22.06.2014: Hans im Glück Kunst & Kapital 
22.02. bis 11.05.2014: Mischa Kuball: New Pott - Neue Heimat im Revier 
Neupräsentationen Moving Sculptures / Giacometti. Signaturen des Menschen

MKM Museum Küppersmühle für Moderne Kunst, Philosophenweg 55, 47051 
Duisburg, Tel. 0203/301948-10/-11, www.museum-kueppersmuehle.de, office@
museum-kueppersmuehle.de, Mi 14-18, Do-So, Feiertag 11-18 Uhr, Jeden 
Sonntag um 15 Uhr öffentliche Führung 
21.03. bis 15.06.2014: K. O. GÖTZ Retrospektive zum 100. Geburtstag

Museum DKM / Stiftung DKM, Güntherstraße 13-15, Tel. 0203. 93 555 47 0, www.
museum-dkm.de, Fr-Montag 12-18 Uhr, Di-Do nach Vereinbarung 
31.01. bis 25.08.2014: THOMAS VIRNICH. Die Welt am Kleiderhaken 

DURBACH
Museum für Aktuelle Kunst – Sammlung Hurrle, Almstr. 49, 77770 Durbach, Tel. 

0781 93 201 402, www.museum-hurrle.de, mail@museum-hurrle.de, Mo, Di 
geschl. 
15.12.2013 bis 18.05.2014: Gruppe SPUR - Vagabundierende Unruhe 

DÜSSELDORF
Kunstsammlung Nordrhein-Westfalen, Tel. 0211.8381-204, www.kunstsammlung.

de, K20 Grabbeplatz 5 - K21 Ständehausstr. 1, Di-Fr 10-18, Sa, So, Feiertag 11-18 
Uhr 
Präsentation der ständigen Sammlung - K21 Ständehaus: Saraceno - in orbit  
ab 05.04.2014: K20 Grabbeplatz: Kandinsky, Malewitsch, Mondrian - Der weiße 
Abgrund Unendlichkeit  
ab 05.04.2014: K20 Grabbeplatz: Olafur Eliasson - Dein Ausstellungsguide  
ab 05.04.2014: K21 Ständehaus: Unter der Erde - Von Kafka bid Kippenberger  
bis 06.04.2014: K21 Ständehaus: Susan Philipsz - The Missing String 

Museum Kunstpalast, Kulturzentrum Ehrenhof, Ehrenhof 4-5, Tel. 0211/56642100, 
Di-So 11-18 Uhr, Do 11-21 Uhr, weitere Ausstellungen: smkp.de 
05.04. bis 10.08.2014: Kunst und Alchemie – Das Geheimnis der Verwandlung  
bis 17.08.2014: Hommage à K.O. Götz  
bis 01.06.2014: SPOT ON Mounir Fatmi  
bis 01.06.2014: SPOT ON Ursula Ott 

Stadtmuseum Landeshauptstadt Düsseldorf, Berger Allee 2, Tel. 0211/89-96170, 
www.duesseldorf.de/stadtmuseum, Di-So 11-18 Uhr 
31.01. bis 15.06.2014: Fortuna - 100 Ligajahre 

ELMSHORN
KUNSTVEREIN ELMSHORN im Torhaus, Tel. 04121/24677, kunstverein.

elmshorn@t-online.de, Di-Fr 10-12 u. 16-18, Sa, So, Feiertag 11-13 Uhr 
23.03. bis 13.04.2014: BORIS KÖHNCKE Arbeiten auf Papier, Skulpturen

EMDEN
KUNSTHALLE IN EMDEN, Hinter dem Rahmen 13, 26721 Emden, Tel. 04921/975050, 

Fax 975055, www.kunsthalle-emden.de, ilka.erdwiens@kunsthalle-emden.de, 
Di-Fr 10-17, Sa, So, Feiertag 11-17 Uhr, 03.03.2014 geöffnet 
25.01. bis 11.05.2014: Lyonel Feininger Holzschnitte eines Bauhaus-Künstlers

ERLANGEN

/ Halil Altindere (TR)

/ Keren Cytter (IL)

/ Cyprien Gaillard (FR)

/ Meiro Koizumi (JP)

/ Aernout Mik (NL)

/ Suzanne Opton (US)

/ Santiago Sierra (ES)

/ Mathilde ter Heijne (NL)

/ Ryan Trecartin (US)

/ Bill Viola (US)

/ Tomoya Watanabe (JP)

4.4. – 8.6.2014
AFFEKTE

Kunstpalais, Stadt Erlangen, Marktplatz 1, 91054 Erlangen, Tel. 09131/862735, Fax 
862117, www.kunstpalais.de, info@kunstpalais.de 
04.04. bis 08.06.2014: Affekte 

ASCHAFFENBURG
Kunsthalle Jesuitenkirche, Pfaffengasse 26, Tel. 06021/218698, Fax 581146, www.

museen-aschaffenburg.de, kunsthalle-jesuitenkirche@museen-aschaffenburg.
de, 14-20, Mi-Fr, So 10-17 Uhr, Führungen Di 19, So u. Feiert. 11 Uhr 
bis 04.05.2014: Jochen Hein Die Natur des Menschen 

BACKNANG
Galerie der Stadt Backnang, Petrus-Jacobi-Weg 1, Backnang, Tel. 07191/340700, 

Fax 340757, Di-Fr 17-19, Sa, So 14-19 Uhr, 18.4. und 1.5. geschl., 20. und 21.4. 
14-19 Uhr 
01.03. bis 14.05.2014: Katja Davar - How The Mind Makes Forever

BADEN-BADEN

JR
1.März—29. Juni 2014
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23.2. - 9.6.2014

LA XILOGRAFIA ITALIANA (1912 - 2012)

klassische, moderne und zeitgenössische

Italienische Holzschnitte aus öffentlichen

Sammlungen in La Spezia und aus

Italienischen Privatsammlungen

BERLIN
AKADEMIE DER KÜNSTE, Hanseatenweg 10, Tel. 030/20057-2000, www.adk.de, 

Di-So 11-19 Uhr, bis 21.4.2014: 
lens-based sculpture. Die Veränderung der Skulptur durch die Fotografie 

BERLINISCHE GALERIE, LANDESMUSEUM FÜR MODERNE KUNST, FOTOGRAFIE UND 
ARCHITEKTUR, Alte Jakobstraße 124 - 128, 10969 Berlin, Tel. +49(0)30 78 902 600, 
www.berlinischegalerie.de, bg@berlinischegalerie.de, Mo, Mi-So 10-18 Uhr 
Kunst in Berlin 1945 bis heute Sammlungspräsentation 
20.02. bis 02.06.2014: Dorothy Iannone This Sweetness Outside of Time 
02.04. bis 28.04.2014: IBB-Videolounge: Kaya Behkalam  
20.02. bis 30.06.2014: Markus Draper Aus der Sammlung 
28.04.2013 bis 28.04.2014: Ari Benjamin Meyers Chamber Music (Vestibule)

DAS VERBORGENEMUSEUMDAS VERBORGENEMUSEUM
Schlüterstrasse 70 | 10625 Berlintel 030 3133656 | www.dasverborgenemuseum.de

KÜNSTLERINNEN
IM DIALOG
LANDSCHAFT UND GESICHT
Gemälde | Fotografien

3. April - 27. Juli 2014
Do - Fr 15 -19 h | Sa - So 12 -16 h

Lotte Jacobi, Valerie Boothby
Berlin um 1930

Unter den Linden 13/15, Berlin
Täglich 10–20 Uhr, montags Eintritt frei
deutsche-bank-kunsthalle.de

„Artist of the Year“ 2014
21. März–22. Juni

VictorMan
Zephir

Deutsches Historisches Museum, Unter den Linden 2, Berlin, Tel. 030-203040, www.
dhm.de, tägl. 10-18 Uhr 
Dauerausstellung: Deutsche Geschichte in Bildern und Zeugnissen  
bis 31.08.2014: Farbe für die Republik. Auftragsfotografie vom Leben in der DDR 

Martin Gropius Bau, am Potsdamer Platz, Niederkirchnerstraße 7, Tel. 030/254860, 
automatische Auskunft: 030/254 86-444, Fax 030/254 86-107, Online Tickets: 
www.gropiusbau.de, Mi-Mo 10-19 Uhr, Di geschl., ab 20.5.: täglich10-20 Uhr 
bis 22.06.2014: Wols Fotograf. Der gerettete Blick  
bis 30.06.2014: Hans Richter. Begegnungen - Von Dada bis heute  
bis 07.07.2014: Ai Weiwei - Evidence  
20.05. bis 10.08.2014: David Bowie 

Museum für Film und Fernsehen am Potsdamer Platz, Berlin, Potsdamer Str. 2, Tel. 
030/3009030, www.deutsche-kinemathek.de, Di-So 10-18, Do 10-20 Uhr 
23.01. bis 27.04.2014: Licht und Schatten. Am Filmset der Weimarer Republik

Museum für Film und Fernsehen am Potsdamer Platz, Berlin, Potsdamer Str. 2, Tel. 
030/3009030, www.deutsche-kinemathek.de, Di-So 10-18, Do 10-20 Uhr 
23.01. bis 27.04.2014: The Unseen Seen. Film im neuen Licht

Staatliche Museen zu Berlin 
Alle Ausstellungen: www.smb.museum, www.facebook.com/
staatlichemuseenzuberlin, Infoline: 030 / 266 42 42 42  
Museumsinsel Berlin, Am Kupfergraben / Am Lustgarten/Bodestraße 1-3 / 
Schlossplatz 5 
bis 11.05.2014: Jäger und Gejagte. Das römische Mosaik aus Lod - Israel Altes 
Museum 
bis 27.07.2014: Rembrandt Bugatti Alte Nationalgalerie 
04.04. bis 13.07.2014: SCHLOSS BAU MEISTER. Andreas Schlüter und das barocke 
Berlin Bode-Museum 
bis 01.03.2015: Gold gab ich für Eisen. Der Erste Weltkrieg im Medium der 
Medaille Bode-Museum 
bis 22.06.2014: Genuss und Rausch. Wein, Tabak und Drogen in indischen 
Malereien Pergamonmuseum 
Kulturforum, Potsdamer Straße 50 und Matthäikirchplatz 
bis 31.12.2014: Ausweitung der Kampfzone. 1968-2000. Die Sammlung Teil 3 
Neue Nationalgalerie 
05.04. bis 29.06.2014: Marsden Hartley - Die deutschen Bilder / The German 
paintings 1913-1915 Neue Nationalgalerie 
bis 29.06.2014: Jörg Immendorff – Druckgraphik Neue Nationalgalerie 
bis 10.06.2014: Plaisante Plaetsen. Arkadien in Holland. Gemäldegalerie 
bis 22.06.2014: Arkadien - Paradies auf Papier. Landschaft und Mythos in Italien 
Kupferstichkabinett 
Hamburger Bahnhof - Museum für Gegenwart - Berlin, Invalidenstraße 50-51 
bis 04.05.2014: Susan Philipsz. Part File Score - Musikwerke Bildender Künstler  
bis 13.07.2014: HARUN FAROCKI: ERNSTE SPIELE  
Museen Dahlem, Lansstraße 8 / Arnimallee 25 
bis 18.05.2014: „I‘m not afraid of anything“. Porträts junger Europäer. 
Fotografien von Edgar Zippel Museum für Europäische Kulturen 
bis 06.04.2014: Die Acht Aspekte des Kostbaren Lehrers - Padmasambhava in 
Kunst und Ritual im Himalaya Museum für Asiatische Kunst 
bis 06.07.2014: Das essen wir. Wir essen Reis. Erlebnis-Ausstellung für Kinder 
von 4-8 Jahren JuniorMuseum 
Museum für Fotografie, Jebensstraße 2 
bis 27.04.2014: Brasiliens Moderne. 1940 - 1964. Fotografien von José Medeiros, 
Thomaz Farkas, Marcel Gautherot und Hans Gunter Flieg  
bis 25.05.2014: Helmut Newton: Paris Berlin / Greg Gorman: Men  
Museum Berggruen Schloßstraße 1 
bis auf Weiteres Picasso und seine Zeit  
Sammlung Scharf-Gerstenberg, Schloßstraße 70 
bis 31.08.2014: Sonderpräsentation: Les Klee du paradis. Paul Klee in den 
Sammlungen der Nationalgalerie 

BIBERACH
Museum Biberach, Museumstr. 6, 88400 Biberach an der Riss, Tel. 07351/51331, 

www.museum-biberach.de, Di-Fr 10-13 u. 14-17, Sa, So 11-18 Uhr, 
Sonderausstellung 
bis 15.06.2014: Kunst Oberschwaben 20. Jahrhundert „Ein schwieriges Erbe 
1933-1945“ 

BIELEFELD
SAMUELIS BAUMGARTE GALERIE, Niederwall 10, Bielefeld, Tel. 0521/560310, www.

samuelis-baumgarte.com, Mo-Fr 10-18, Sa 10-14 Uhr, Besuchen Sie uns auch auf 
der ART COLOGNE (10.-13. April 2014) Halle 11.2 / Stand D14. 
08.02. bis 12.04.2014: Cornelius Quabeck. Final Times. 

BOCHUM
Kunstmuseum Bochum, Kortumstr. 147, Tel. 0234/910-4230, www.

kunstmuseumbochum.de, Di, Do-So 10-17, Mi 10-20 Uhr 
bis 27.04.2014: Hans Kaiser. Imaginäre Räume  
22.03. bis 27.04.2014: Zwischenbilanz V: SpielRaum 

BONN
August Macke Haus, Bornheimer Str. 96, 53119 Bonn, Tel. 0228/655531, Fax 

691550, www.august-macke-haus.de, Di-Fr 14.30-18, Sa, So, Feiertag 11-17 Uhr 
Ernst Moritz Engert (1892-1986) Bohemien, Silhouettist und Schattenspieler 

Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, Willy-Brandt-Allee 14, Bonn, 
Tel. 0228/91650, Fax 9165302, www.hdg.de, Di-So 9-19 Uhr, Eintritt frei 
Dauerausstellung: Unsere Geschichte. Deutschland seit 1945 

 MUSEEN & GALERIEN! www.zeit.de/kulturanzeigen
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Das  
Haus von 

Mais Ehemann 
Sang-Hoon Lee  

in Südkorea

DIE ZEIT empfehlen,
Prämie wählen!
Empfehlen Sie DIE ZEIT und
freuen Sie sich über eine attraktive
Prämie Ihrer Wahl, z.!B. den
Weber-Grill »Bar-B-Kettle«.

   www.zeit.de/
praemien

Prämie wählen!
freuen Sie sich über eine attraktive

es an. Wie ein grauer Faden schwebt der Rauch in der 
Luft. Mai faltet die Hände. Leise sagt sie: »Ich bete, 
dass meine Familie gesund bleibt, während ich weg 
bin. Hoffentlich wird mir in Korea nichts passieren. 
Und hoffentlich verstehe ich mich mit der Familie 
meines Mannes. Ich wünsche mir, dass ich genug 
Geld haben werde, um meine Familie hier in Viet-
nam in drei, vier Jahren zu besuchen.« Dann ver-
beugt sie sich dreimal.

Als Mai am Abend des nächsten Tages den Termi-
nal des Flughafens von Hanoi betritt, trägt sie einen 
roten Wollmantel. Die Luft ist viel zu warm dafür, 
aber in Südkorea ist jetzt Winter.

Mai hat sich ihre Haare blondiert. Sie will schick 
und modern aussehen wie die Koreanerinnen aus den 
Fernsehserien. Sie zieht den rosa Rollkoffer hinter sich 
her, den ihr Mann ihr zur Hochzeit geschenkt hat. Sie 
hat ihre Koreanischbücher und warme Kleider einge-
packt, außerdem viet na me si schen Kuchen, Gewürze 
und Pflanzensamen, die sie im Garten ihres Mannes 
in Bongdong aussäen will. Lachend lässt sich Mai mit 
ihren Freundinnen Hoa und Nghien fotografieren. 
Sie werden denselben Flug nehmen.

Mais Mutter streicht ihr immer wieder über den 
Kopf, ihr Vater greift nach ihrer Hand. 

Ihrer Mutter sagt Mai, sie solle sich keine Sorgen 
machen, sie sei mit neuen Situationen doch immer 
gut zurechtgekommen. Ihrem Vater sagt sie, sie wer-
de ihm bald Geld schicken, dann könne er seinen 
kranken Magen untersuchen lassen. Ihrem kleinen 
Bruder sagt sie, er solle in der Schule fleißig lernen, 
dann werde sie ihm später einen Job in Südkorea 
verschaffen. 

Bevor sie durch die Sicherheitsschleuse geht, dreht 
sich Mai noch einmal um. »Ich werde euch alle sehr 
vermissen!«, ruft sie. »Wer weiß, wann ich wieder-
kommen kann.«

Sechs Wochen später meldet sich Mai über Face-
book. Es gebe Neuigkeiten, schreibt sie. »Ich bin 
schwanger.« Es wird ein Mädchen.
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